Meine Augen haben deinen Heiland gesehen

Meine Augen haben deinen Heiland gesehen, das Heil, das du bereitet hast vor allen Völkern. (Lukas 2,30-31)
Ein Hirte steht an der Krippe. Er schaut auf Jesus. Vielleicht überlegt er: Was bedeutet das alles? Oder merkt er, dass seine Augen Gottes Heiland sehen? Gott hat durch einen Menschen den Menschen endlich einen Ausweg eröffnet – ob ihm das klar ist?

Ich habe der Krippenfigur der evangelisch-lutherischen Gemeinde in Fürstenwalde diese Gedanken des Monatsspruchs zugeordnet. Sie passen. Überliefert wurde vom Evangelist Lukas jedoch, dass ein alter Mann, er hieß Simeon, das sagte. Er traf Maria und Josef, als sie Jesus 40 Tage nach seiner Geburt in den Tempel brachten. Simeon sieht in Jesus den Heiland, den, der alles heil macht. Egal ob Hirte oder Simeon: Das ist das Wunder der Weihnacht: Wir sehen endlich klar! Ich sehe einen Menschen und erkenne: Der macht alles heil. Ich glaube: So ist Gott!

Besonders in der evangelisch-lutherischen Kirche werden die fröhlichen und dankbaren Worte Simeons auf das Abendmahl bezogen. Unser Titelbild versucht es darzustellen. Der Betrachter des Kindes in der Krippe sieht gleichzeitig das Abendmahl in verborgener Weise. Und das Abendmahl stärkt auf verborgene Weise den Glauben derer, die es genießen. Das Heil Gottes ist da! Jesus kommt zu mir! Mein Vertrauen wächst. Mein Glaube erkennt „in, mit und unter“ Brot und Wein Jesus, den Auferstandenen selbst! Ich schmecke die Versöhnung, die Gott schenkt – sie ist nahrhaft und süß!
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